A 59. Freitag 


den 10. März 1848, 


Berlin, den 8. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor, Kreis-Juſtizrath Wentzel zu Trebnitz, 
zum Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem Ober-Landesgerichte zu Glogau zu ers 
nennen; und dem hieſigen Kaufmann und Tuchfabrikanten Emil Praetorius 
den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Sr. Excellenz der General: Lieutenant und Commandeur der 6. Diviſion, 
von Quadt und Hüchtenbruck, iſt von Torgau hier angekommen. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Achtundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
26. Februar.) 

Die Debatten wenden ſich 11 zu der wichtigen Lehre von der Ver⸗ 
giftung und Brandſtiftung. ` 2 

$ 346. „Wer vorſätzlich Brunnen oder ähnliche Waſſerbehälter oder zum 
öffentlichen Verkaufe oder Verbrauche beſtimmte Waaren vergiftet oder denſelben 
Subſtanzen beimiſcht oder zuſetzt, von denen ihm bekannt ift, daß Dr auf gleiche 
Weiſe, wie Gift, lebensgefährlich find, ingleichen wer ſolche vergiftete oder mit 
lebensgefährlichen Subftanzen vermiſchte Waaren wiſſentlich verkauft, foll, wenn 
in Folge hiervon ein Mrenſch das Leben verliert, mit dem Tode,, ſouſt aber 
mit Zuchthaus von fünf bis funfzehn Jahren beſtraft werden. Liegt der Hand⸗ 
lung Fahrläſſigkeit zum Grunde, und iſt ein Schade daraus wirklich entſtanden, 
ſo iſt auf Gefangnißſtrafe zu erkennen.“ Ein Antrag, daß nur auf lebenswie⸗ 
rige Zuchthausſtrafe erkannt werden ſoll, wenn zwar der Tod erfolgt it, ſolcher 
aber nicht geradezu in der Abſicht des Verbrechers gelegen hat, bleibt in der 
Minorität. Der F. wird alſo genehmigt. g o 

F. 317. „Wer Gegenſtände, aus deren Gebrauch wegen ihrer an ſich 
ſchädlichen Beſchaffenheit oder wegen ihrer Vermiſchung mit ſchädlichen Stoffen 
Schaden entſtehen kann, mit Verſchweigung ihrer ſchädlichen Eigenſchaft zum 
Verkaufe oder Gebrauche feil hält, obgleich er von ihrer Schädlichkeit Kenntniß 
hat, ſoll mit Conſiscation der Vorräthe und mit Strafarbeit oder Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren beſtraft werden,“ wird mit der Modification angenommen, daß 
nur Gefängniß oder Strafarbeit bis zu fünf Jahren (facultativ mit zeitweiliger 
Unterſagung der Ehrenrechte) verhängt werden ſolle. 

§. 348. „Wenn Abſperrungs- oder Aufſichts⸗Maaßregeln oder Einfuhr⸗ 
Verbote, welche von der Obrigkeit zur Verhütung des Einfuͤhrens oder Berbreis 
tens einer anſteckenden Krankheit angeordnet worden ſind, vorſätzlich übertreten 
werden und in Folge einer ſolchen Uebertretung ein Menſch von der anſteckenden 
Krankheit ergriffen wird, ſo iſt auf Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren zu erkennen. Liegt der Uebertretung Fahrläſſigkeit zum Grunde, jo 
ſoll Gefängnißſtrafe oder Straf-Arbeit bis zu drei Jahren eintreten.“ Ein 
Antrag, den F. fortfallen zu laſſen, weil ſolcher nur die Nichtbeachtung einer 

Jerwaltungs⸗Maaßregel und nicht ein wirkliches Kriminal⸗Verbrechen invol⸗ 
dire, findet wenig Anklang. Hingegen wird das Straf-Marimum von zehn 
Jahren Zuchthaus auf drel Jahre Gefängniß oder Strafarbeit reducirt und es 
wird beſchloſſen nach dem Wort „Obrigkeit“ die Worte „auf Grund beſtehender 
Geſetze“ einzuſchalten, um eben nicht die Verletzung jeder willkührlichen Anord⸗ 
nung einer Obrigkeit zu einem Verbrechen zu fiempeln. Eine gleiche Einſchal— 
tung wird auch bei F. 349. vorgenommen und wird die Strafe auch hier auf 
zwei Jahre Gefängniß oder Strafarbeit ermäßigt. 

F. 349. „Wenn Abiperrungs> oder Aufſichts⸗Maaßregeln oder Einfuhr⸗ 
Verbote, welche von der Obrigkeit zur Verhütung des Einführens oder Verbrei⸗ 
tens von Viehſeuchen angeordnet worden find, vorſätzlich übertreten werden und 
in Folge hiervon die Seuche wird im Lande ausbricht, ſo iſt auf Strafarbeit 
bis zu AE en Liegt der Handlung Fahrläſſigkeit zum Grunde, 

o ſoll Gefängnißſtrafe eintreten. — g 
u 8. Se 2 gd ee von Schleuſen, Dämmen, Deichen 
u. ſ. w. handelt, wird genehmige. 7 , 

e $. 251357 N die Strafen für diejenigen feſtſetzen, die ein Schiff 
vorſätzlich ſtranden laſſen, oder eine Ueberſchwemmung verurſachen, eben ſo 8. 
358 — 366, welche die Brandftifung betreffen, erzeugen keinen Widerspruch. 

S „Wer ſich die Ausübung eines öffentlichen Amtes anmaßt oder 
ſolche Handlungen eigenmächtig unternimmt, die nur in. Kraft eines öffentlichen 
Amtes vorgenommen werden dürfen, ingleichen wer geiftliche Amtshandlungen 


D 


teur: G. Müller. 


$. 368. „Wenn Jemand ſich durch Beſtechung, Betrug oder Fälſchung in 
ein offentliches Amt einſchleicht, ſo ſoll außer der durch die Handlung an ſich 
begründeten Strafe auf Caſſation erkannt werden,“ werden ohne weiteres ge⸗ 

ehmigt. 

bi: d 369. „Wenn derjenige, welchem die Ernennung zu einem öffentlichen 
Amte nicht vermöge einer amtlichen Vefugniß, ſondern aus eigenem Rechte zu⸗ 
Geht, bei deſſen Ausübung den darüber beſtehenden Vorſchriften mit rechtswidri⸗ 
gem Vorſatze entgegenhandelt, ſo ſoll derſelbe mit Gefängniß bis zu 1 Jahr 
beſtraft und zugleich zur eigenen Ausübung des Rechts für unfähig erklärt 
werden. Auf die Dauer ſeiner Beſitzzeit iſt alsdann die Ausübung des Rechts 
durch den Staat zu führen, und die damit verbundenen Laſten und Koſten ſiud 
aus dem Vermögen des Verurtheilten zu beſtreiten. Die vorſchriftswidrige Er⸗ 
nennung ſelbſt iſt ungültig, und das Recht zur Wiederbeſetzung des Amtes geht 
auf die vorgeſetzte Behörde über“ erzeugt eine lebhafte Debatte, da er von 
Ausübung des Patronats und der Jurisdiktion handelt und da die Majorität 
der Abtheilung auf Streichung des Paragraphen angetragen hat, „weil die 
Entſcheidung über die einander entgegengeſetzten Rechte des Staates und der 
Privaten zur Ernennung der öffentlichen Aemter mehr die Eigenſchaft von Strei⸗ 
ügkeiten über Privatrechte als die einer Verletzung eines öffentlichen Rechtes 
obe ag ſämmtliche Mitglieder ftimmen für Streichung des §. 369. Eben fo 
wird einſtimmig der Wegfall des F. 370. beſchloſſen, welcher ganz ähnlicher 
Natur iſt. Mit 8. 370. fällt 371. von ſelbſt. (Schluß der Sitzung.) 

Berlin. — Ganz unbegründet iſt die Nachricht, daß die Braunſchweiger 
Bahn⸗Verwaltung Anzeige bekommen habe, ih auf den Transport von 25,000 
Mann Truppen einzurichten. — Wie man hört, wird General v. Pfuel aus 
Münſter wohl ſchon in dieſen Tagen ſeine neue Stelle als Gouverneur von Berlin 
antreten. Zu ſeinem Nachfolger im Kommando des 7. Armeekorps bezeichnet 
man den Grafen v. Gröben aus Düſſeldorf. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 
Prinz Carl von Preußen geſonnen iſt, das Kommando über das 4. Armeekorps 
niederzulegen. Desgleichen ſoll der Prinz von Preußen nicht abgeneigt fein, den 
Befehl über das Korps der Garden, deren Chef er ſeit einer Reihe von Jahren 
iſt, in die Hände eines anderen tüchtigen Generals zu übertragen. Man be⸗ 
zeichnet auch die H. von Prittwitz und von Stockhauſen als Anwärter für Armee⸗ 
korps⸗Kommandos. Einen ſehr guten Eindruck macht es, daß der General von 
Krauſeneck ſich hat beſtimmen laſſen, Chef des Generalſtabes der Armee zu 
bleiben. — Die Uebertragung der Periodizität des Ausſchüſſe auf den Vereinigten 
Landtag erregte neuerdings die Hoffnung auf baldige Einberufung des letzteren, 
und wollen ſogar gut Unterrichtete wiſſen, die Verſammlung derſelben werde am 
30. April d. J. ſtattfinden. e 

Heute find auch die Herren Dr. Freyberg und Geh. Hofrath Wedeke ihres 
Arreſtes entlaſſen; die Unterſuchung gegen ſie iſt geſchloſſen, und hat ergeben, 
daß kein Grund vorliegt, weiter gegen ſie zu verfahren. Berlin iſt um einen 
interefjanten Prozeß ärmer geworden. Herr Duncker ſoll, wie man verſichern 
hört, die Abſicht hegen, feine Entlaſſung aus dem Staatsdieuſte zu begehren. 

Der Königsb. Ztg. wird aus Berlin gemeldet, daß über Berlin eine nach 
Trieſt beſtimmte Eugl. Depeſche gegangen fein foll, welche dem Engl. Geſchwader 
im Mittelmeere den Befehl ertheilt, die Ueberſchiffung der Franz. Armee aus Als 
gier nach Frankreich zu hindern und dieſe ſomit abzuſchneiden. (3 

Berlin. — Nach dem, was wir über die Inſtruktionen des Herrn von 
Radowitz vernehmen, ſcheint es, als würde Preußen in der gegenwärtigen Dec, 
gungskriſe in allen Punkten im innigſten Einverſtändniß mit Oeſterreich 
und Rußland handeln, und als gelte es geradezu den Ab ſchluß eines fe⸗ 
fen Schutz- und Trutzbündniſſes. f 

Unter den in Berlin gehenden Gerüchten erwähnen wir eins nach der Mag⸗ 
deburger Zeitung, wonach in Petersburg Unruhen ausgebrochen und ein At⸗ 
tentat auf den Kaiſer ausgeübt worden fei: 
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Breslau, den 7. März. Der geſtrige Abend ist leider nicht otue bela, 


genswerthe Vorfälle verübergegangen. Anfangs hatte die Stadt das Anſehn uns 
geſtörter Ordnung, bis ſich von 8 Uhr ab Gruppen bildeten, aus denen Anfangs 
nur Vivatrufen, fpäter aber Schreien und Pfeifen ertönte. Es gelang indeß det 
bewaffneten Militairmacht, dieſem Straßenkrawall, denn das war es lediglich, 
bald ein Ende zu machen, und bleibt nur zu bedauern, daß er für manchen Zu⸗ 
ſchauer nicht unblutig abgelaufen iſt. — Zur Verhütung ferneren Unglücks erließ 
heute das Königl. Polizei⸗Präſidium im Verein mit dem Königl. Gouvernement 
eine warnende Bekanntmachung. 


Aus lan d. 


Deut ſchland. 

München. — Dem Kronprinzen von Baiern ſind wiederholt An 
träge gemacht worden, die Regierung des Landes zu übernehmen, da der König 
eine längere Abweſenheit aus Baiern für wünſchenswerth hält. Der Kronprinz 
will aber in keinem Fall darauf eingehen, weil ſich der König nicht nur die Mög⸗ 
lichkeit der Rückkehr, ſondern auch einen beſtimmten und entſcheidenden Einfluß 
auf die Staatsgeſchäfte vorbehalten will. Der Kronprinz hat erklärt, daß er, 
wenn er zur Regierung gelange, die Preßfreiheit wieder herſtellen, auch ſofort 
Schwurgerichte und Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen bewilligen und allen 
Opfern der Reaction genügende Entſchädigung angedeihen laſſen werde. Auf die 
Errichtung eines Deutſchen Parlaments in Frankfurt ſoll der Kronprinz wieder— 
holt angetragen haben. ) d d 

München, den 3. März. Soeben verbreitet ſich die Nachricht, daß unjer 
König die Franzöſiſche Republik anerkannt habe. 

Nachmittag 3 Uhr. 
Morgen von hier abgereiſt; Staats rath v. Volz hat das Portefeuille des Innern 
übernommen. — Unſerm Schreiben von heute Morgen haben wir über die geſtri⸗ 
gen Unruhen noch Folgendes beizufügen. Ein Haufen der Schreier verſuchte ein 
Waffenmagazin vor dem Karlsthor zu ſtürmen, was aber mißlaug. Eine Abthei⸗ 
lung Landwehr beſetzte ſpäter dieſes Magazin ſowie das ſtädtiſche Zeughaus. 
Demſelben Haufen gelang es aber, die Gendarmerieſtation bei den Salzſtädteln 
vollſtändig zu ſtürmen und zu verwüſten. Bei einer Meuſchenmaſſe, die umher⸗ 
zog und die widerſiunigen Rufe à la Paris ertönen ließ, bemerkte man eine weiße 
Fahne. Ein Bürger in trunkenem Zuſtande hatte mit einem Säbel, den er in 


der Hand führte, einen Soldaten auf der Hauptwache verwundet, und wurde 


ſogleich feſtgenommen. Im Wohngebäude des Hrn. v. Berks und in den Gebäu⸗ 
den, wo ſich das Miniftertun des Innern, die Kreisregierung, die Polizei be⸗ 


finden, iſt faft nicht ein Feuſter ganz geblieben. Auch am Ständehaus und an 


der Rückſeite der Reſidenz ſind Fenſter eingeſchlagen, vor allen dieſen Gebäuden 

wurde das Pflaſter aufgeriſſen. Ein Haufe, der vor dem Palais des Grafen 

Arco vorüberzog, brachte dieſem ein Hoch. Auf dem Max⸗Joſephplatz, an der 

Reſidenz, follen ſechs Kanonen aufgefahren geweſen ſein, wir ſelbſt haben dieſel⸗ 

ben aber nicht geſehen. 6 

und die dortige Landwehr beſetzte namentlich die Brücken, die nach der Stadt 
führen. Für heute Abend iſt die geſammte Landwehr aufgeboten. \ 

Die Stud irenden der Ludwig⸗Maximilians-Univerſität München haben 
au den König eine Adreſſe erlaſſen, die Conſtituirung eines Freicorps aus Stu: 
denten betreffend: Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. Das Vaterland iſt in Gefahr, 
die Bourbons haben aufgehört zu regieren; Frankreich iſt eine Republik! Ihre 
Streiter, voller Begeifternng, kriegsgeübt, unter erfahrenen Führern, bedrohen 
unſere Gauen. Die Weltgeſchichte verkündet es mit lauter Stimme: Volksideen 
laſſen ſich nur mit Volksideen bekämpfen. In allen Deutſchen Landen werde ge: 
tagt; aus den Landtagen erhebe ſich ein deutſches Parlament. Allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung, freie Volksverſammlungen, unbedingtes Aſſociatiousrecht, Freiheit 


der Gedanken durch die entfeſſelte Preſſe, Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit im Ge 


richtsverfahren mit Anklageform und Geſchwornengericht ſeien die mächtigen Hebel 
eines einigen, freien Deutſchlands zum Schirm und Schutz gegen Weſt und Oſt. 
Kein Kampf gegen die Republik Frankreich, fo lange fie uuſere Grenzmarken 
achtet; wenn nicht, ein deutſcher Kampf ohne Hülfe der Ruffenz im 
Fall unvermeidlicher Wahl zwiſchen Frankreich und Rußland, für Frankreich gegen 
Rußland. Dies die Wünſche, welche eine deutſche, fürs Vaterland begeiſterte 
Jugend an den Stufen des Thrones eines Deutſchen Fürſten niederlegt und an 
deren Erfüllung fie die allerehrfurchtsvollſte Bitte knüpft: „Ew. Königl. Majeſtät 
wolle allerhuldvolſt geruhen, den Studirenden der hieſigen Hochſchule die Bildung 
eines Freicorps zu geſtatten.“ In allertiefſter Ehrfurcht erſterbend de. 
Vorſtehende Adreſſe der Münchener Studirenden iſt von der Verbindung der 
Franken angeregt, in der Geſammtvereinigung der Studirenden mit Begeiſterung 
aufgenommen und beſprochen worden. Rector Thierſch ſprach gegen die Wünſche 
und wollte nur die Bildung eines Freicorps. Allein die Studenten blieben bei 
ihrem Vorhaben, unterzeichneten die Adreſſe und überreichten dieſelbe. (N. C.) 

Dresden, den 5. März. Herr v. Faltenſtein, Miniſter des Innern, 

hat ſeine Dimiſſion eingereicht, der König hat dieſe aufangs verweigert, dann 
aber angenommen, nachdem Hr. v. Falkenſtein darauf beſtauden, „indem er nicht 
die Veraulaſſung oder den Vorwand abgeben wolle zu irgend fernerweiten unan⸗ 

genehmen Demonſtrationen oder möglichen Unordnungen.“ Von! 

Leipzig, den 6. März. Mehr als Gerücht iſt, daß unſer Bürgermeiſter 

geh. Juſtizraih Dr ©rpff den beſtimmten Entſchluß, ſein Amt niederzulegen, 


Staatsrath und Miniſterverweſer v. Berks iſt heute 


Auch in der Vorſtadt Au ertönte der Generalmarſch, 


ausgeſprochen hat. — In Crimmitzſchau haben am 4. März über 200 
Bürger eine Adreſſe an den König unterzeichnet, worin fie Preßfreiheit, Schwur⸗ 
gerichte, Volksbewaffnung, freies Verſammlungsrecht, allgemeines Stimmrecht, 
Einkammerſyſtem, Deutſches Parlament und Entlaſſung der Minifter fordern. 
Der Stadtrath wird dieſen Foderungen beitreten. In Werd au, Glauchau 
und Borna verſammeln ſich am 5. Marz die Gemeindevertreter, um ähnliche 
Schritte zu thun. Von Chemnitz iſt eine ahnliche Adreſſe an den König abge⸗ 
gangen, jedoch nur vom Stadtrath, nicht von den Stadtverordneten mit unter⸗ 
zeichnet. Cell Ex: 

Geſtern Abend ift hier folgende Bekanntmachung erlaſſen worden: In 
der gegenwärtigen ben Zeit ift es Pflicht jedes Einzelnen, in ſeinem Kreife für 
das allgemeine Beſte zu ſorgen. N { 

Rath und Stadtverordneten haben vereint die nöthigen Schritte gethan, um 
die Intereſſen unſerer Stadt, fo wie fie die Zeit fordert, kräftigſt zu vertreten 
und werden auf dem geſetzlichen Wege fortſchreiten. 

Dringend iſt es aber, daß Rath und Stadtverordnete bei ihren Bemühungen 
von der Bürgerſchaft ſelbſt durch Erhaltung der Ruhe und Ordnung unterftüßt 
werden. Deshalb iſt es Sache der Nothwendigkeit, daß jeder Einwohner für die 
Erhaltung dieſer Ruhe nach allen ſeinen Kräften mitwirke und Alles abzuwenden 
bemüht ſei, was eine Störung derſelben veranlaſſen könnte. 

Mit Rucksicht auf die in den letzten Abenden gemachten Erfahrungen richten 
wir daher namentlich an alle Familienväter, Lehrherren ıc. die dringende Auffor⸗ 
derung, die ihrer Auſſicht untergebenen Kinder, Lehrlinge, und Dienſtboten mit 
dem Eintreten der Dunkelheit in den Wohnungen zurückzuhalten. 

Der bewährten Geſinnung unſerer Mitbürger vertrauen wir vollſtändig. Leip⸗ 
zig, den 5. März 1848. Der Rath der Stadt Leipzig. 

Marburg, den 2. März, Morgens 11 Uhr. Soeben zieht die geſammte 
Studentenſchaft an meiner Wohnung vorbei, um, wie man ſagt, einen Studen⸗ 
ten, der vorgeſtern Abend, wo den Abgeordneten Prof. Bergk und Bierbrauer 
D. Lederer Ständchen gebracht wurden, arretirt und ftatt ins Carter aufs Schloß 
gebracht wurde, frei zu machen. Die Haltung war fo ruhig, wie nur zu 
wünſchen iſt. 

Frantfurt am Main, den 5. Mär. Geſtern Abend war dur ſehr ge» 
fahrdrohende Bewegung durch den von Fremden unterſtützten Pöbel entftanden. 
Der Römer wurde erſtürmt, und nur mit unendlicher Anſtrengung der Militair⸗ 
kräfte gelang es, ihn von den Auftührern frei zu machen. Viele Verhaftungen 
fanden ſtatt, auch ſoll ein junger Mann, der einen Poſten angriff, erſchoſſen 
worden ſein. Heute werden Kanonen aufgefahren, und Alles ſteht unter den 
Waffen. Die Bürger find: über den Aufruhr entrüſtet. 1 

Luxemburg, den 4. März. 


Soldaten und Offiziere Arm in Arm durch die Straßen, und werden letztere von 
erſteren einfach „eltoyen Lieutenant“, citoyen Capitaine“ angeredet. Das Ges 
rücht von Gewaltthätigkeiten in Thionville war falſch, dagegen hat nahe an der 
Grenze zu Villerupt der Beſitzer der dortigen Eiſenwerke ſich genöthigt geſehen, 


feine Arbeiter zu entlaſſen, worauf dieſelben die Gebäude niedergebrant haben. In 


Folge deſſen haben unſere Luxemburger Grenzbauern ſich gerüſtet, etwaige Verſuche 
der Franzöſiſchen Arbeiter, auf diesſeitigem Gebiete kommuniſtiſche Ideen zu reali⸗ 
ſiren, gebührend zurückzuweiſen. So eben ttifft per Eſtafette die Nachricht ein, 
daß der General Lamoricière in Metz angelangt ſei; dieſe Kunde wird durch einen 
reitenden Zollbeamten von Friſingen bei der hieſtegen Behörden gemeldet. Uuſete 
Feſtung iſt in den letzten Tagen gegen den erſten Anlauf vollkommen geſichert 
worden. Die einzelnen vorgeſchobenen Werke ſind armirt und durch Truppen 
beſetzt. Die Stimmung im Lande iſt ſehr gut; die Verſuche der Brüſſeler Kom⸗ 
muniſten, hier Filial-Geſellſchaften zu gründen, find völlig geſcheitert. Das 
Schließen einer bedeutenden Fabrik in Bonneweg und die Befürchtung, daß meh⸗ 
rere andere Fabritbeſitzer dieſem Beiſpiele folgen werden, übt allerdings eine nieder⸗ 
ſchlagende Wirkung auf die ärmere Bevölkerung aus. 

Mainz, den 2. März. 2 Uhr Nachmittags. Auf dem Guttenbergs⸗ 
platze und in der Ludwigsſtraße wimmelte es von Bürgern, welche ſich über die 
morgen der Kammer zu übergebende Adreſſe beſprechen. Mehr als tanfend 
Manner werden ſie nach Darmſtadt bringen. Der Polizeicommiſſaͤr, der einen 
die Adreſſe vorleſenden Bürger verhaften wollte, wurde mit Steinwürſen bis zur 
Municipalität begleitet. So eben fordert der Commandant der Gendarmerie die 
Bürger auf, ſich ruhig zurückzuziehen, weil ſonſt das Militait einſchreiten würde. 
Manu gab feinen Worten um ſo williger Gehör, da er verſicherte, daß binnen 
einigen Tagen alle vernünftigen Wünſche der Bürger befriedigt werden würden. 

Mainz, den 3. März. Die Taunuseiſenbahn iſt in Kaſtel mit Truppen 
beſetzt und wird von vier im Bahnhofe aufgeſtellten Kanonen gehütet. Ferner iſt 
die ganze Bahn beleuchtet, weil man befürchtet, daß ſie zerſtört werden könnte. 
Das Fort Großherzog von Heſſen (ehemals Montebello), das unterſte am rechten 
Rheinufer, iſt mit 14 Stück Geſchuͤtz verſehen worden. Turner und andere 
junge Bürger unterziehen ſich heute Abend zum erſteumal dem Polizeidienſt, mit 
weißen Armbinden verſehen, da man die Waffen nicht fo ſchuell beſchaffen konnte. 
Dadurch werden mögliche Unordnungen vermieden werden. f 

Wiesbaden, den 4. März. Durch den Inhalt der nachſtehenden Prokla⸗ 
mation iſt den Wünſchen des Naſſauer Volkes, das ſich einig und entſchloſſen wie 


* a In der benachbarten funkelnagelneuen Repu⸗ 
blik herrſcht, was die Grenzmacht anlangt, vollſtändigſte Ruhe. In Metz gehen 


H 


ein Mann erhoben und in hieſiger Stadt verſammelt hatte, Gewähr geleiſtet 


worden. Treue Naſſauer! Bürger von Wiesbaden! 


Satz wurde mit donnerndem Beifall aufgenommen. 
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Der Herzog 18 bis jetzt nicht hier eingetroffen. — Ich will daher länger nicht 
zurückhalten, Euch zu erklären: Ich meinerſeits bewillige Euch die mir zer 
brachten Forderungen unbedingt, und ſpieche auch die feſte Ueberzeugung aus, daß 
der Herzog fie Euch bewilligen wird. Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin 
begiebt ſich mit ihrem Sohne Prinz Nicolaus, dem allein anweſenden Bruder des 
Herzogs, mitten unter Euch und leiſtet mit ihrer Perſon dafür Sicherheit und 
Büuͤrgſchaft. Wenn der Herzog Eure Forderungen nicht genehmigen ſollte, ſo 
lege ich, der Miniſter, wie ich bereits erklart, bereitwillig meine Stelle ohne Pen⸗ 
ſion nieder. Naſſauer, bleibt treu! Bürger ſchützet unſere Stadt! Seid Deutſch! 
— Seid einig! v. Dun gern. Daß ich mit Obigem ganz einverſtanden bin, 
bezeuge ich durch meine Unterſchrift, Pauline, Herzogin von Naſſau. 

Nicolaus von Naſſau. 

Die unterzeichneten Bürger von Naſſau beglaubigen hierdurch, daß Ihre 
Königliche Hoheit die Herzogin Pauline von Naſſau, Se. Durchlaucht der Prinz 
Nicolaus von Naſſau „ und der herzoglich Naſſauiſche Staatsminiſter v. Dungern 
die vorſtehenden Namens unterſchriften in unſerer Gegenwart eigenhändig vollzogen 
haben. Wiesbaden, den 4. März 1848. Morgens 10 Uhr. Hergenhayn. 
Krieger. Fr. W. Käſebier. Dr. Leisler. C. Müller. De. Matthes. B. May. 
Joh. Kindlinger. Franz Bertram. C. Bücher. Bücher j. Reinhard Weil. Breid- 
bach⸗Bürresheim. ö 

Um AL Uhr Nachmittags erfolgte endlich die lange erharrte Ankunft St. 
Hoh. des Herzogs. Der Landesherr erſchien bald nachher auf dem Altan des 
herzoglichen Reſidenzſchloſſes und beſtätigte den auf dem großen Platze verſam⸗ 
melten Tauſenden unſerer Naſſauer, daß er die vorläufig in ſeinem Namen von 
feinem Miniſter geleifteten und von der verwittweten Herzogin, feiner Mutter, 
wie von dem Prinzen Nicolaus, ſeinem Bruder, garantirten Zuſagen in allen 
Punkten perſönlich beſtätige. Dieſe öffentliche Erklarung veranlaßte einen unbe 
ſchreiblichen Jubel, der bis tief in die Nacht durch alle Straßen der Stadt er— 
Wëlle, wie er morgen durch das ganze Naſſauerland erſchallen wird. Abends 
war Wiesbaden glänzend erleuchtet. Auf obige Ereigniſſe bezieht ſich auch noch 
nachſtehende öffentliche Bekanntmachung: Da es allgemein gewünſcht wird, jo 
gebe ich hiermit die Erklärung, daß keine Steuer im Lande bezahlt werden ſoll, 
dis die Genehmigung Sr. Hoh. des Herzogs zu der heute erfolgten Koneeſſion 
erfolgt iſt. Wiesbaden, den 4. März 1848. v. Dungern. 

Oeſterreiſchiſche Staaten. 

Wien, den 6. März. Wir wiſſen noch nicht, welchen Eindruck der Schlag 
in Paris in Italien hervorgebracht hat, find aber auf das ſchlimmſte gefaßt. 

Preßburg, den 3. März, 12 Uhr Mittags. Was man geahnt, iſt nun⸗ 
mehr eingetreten. Die Pariſer Ereigniſſe haben die Ungariſche Oppoſition erals 
tirt, und ſie tritt nun mit ihrem ganzen Plane hervor. Wir ſind nur noch einen 
Schritt von der Revolution. Die geftrige geheime Sitzung der Stände» Tafel 
dauerte bis 10 Uhr in der Nacht. In der heutigen öffentlichen Sitzung, welche 
eben geſchloſſen worden, nahm die Tafel mit Einſtimmigkeit und Acclamation den 
Antrag des Oppoſitions⸗Chefs, Ludwig von Koſſuth, an, welcher dahin geht, 
morgen eine Reichs⸗Deputation au den König nach Wien zu ſenden, welche die 
ſofortige Ernennung eines verantwortlichen Ungariſchen Staats-Miniſteriums, 
das aus lauter Ungarn zu beſtehen habe und von dem übrigen Miniſterium ge⸗ 
trennt ſei, ſo wie auch die ſofortige Aufhebung aller Beſchwerden und eine zeitge— 
mäße Umänderung der Verfaſſung, unter reichstäglichen Auſpizien verlangen ſolle. 
Um 4 Uhr Nachmittag wird wieder eine öffentliche Sitzung ſtattfinden, in welcher 
die Formulirung dieſer Punkte vorgeleſen und einfach angenommen werden ſoll. 
Ludwig von Koſſuth hat in der ganzen Sitzung allein geſprochen, feine Rede 
dauerte andertehalb Stunden und ſetzte die Verſammlung in Extaſe, jeder 
Ju derſelben Sitzung 
kam auch die jetzige Banknoten-Verwirrung zur Sprache, und man beſchloß, 
daß Rechenſchaft über den Stand der National-Bank verlangt werden 
ſoll. Aber Ludwig von Koſſuth erklärte ſich gegen den Antrag, indem 
die National⸗Bank ein Wiener Privat⸗Inſtitut ſei, welches mit Ungarn, Greng 
genommen, nicht in gouvernementaler Berührung ſtehe. Die Verſammlung ſtimmte 
dem bei. Es war heute auch Sitzung der Magnatentafel, aber die vornehmſten 
Redner dieſer Tafel waren in der Staͤnde-Sitzung auweſend. Die Banknoten⸗ 
Verwirrung hat den höchſten Grad erreicht, in allen Schänfftuben und Krämerbu— 
den wird darüber gezankt. Heute iſt hier Wochenmarkt und viel Volk aus dem 
Lande, wodurch die Verwirrung noch größer iſt, da Jeder nur für Vauknoten 
kaufen will. FE 

Frankreich. 

Paris, den 4. März. Der General⸗Kommandant der Nationalgarde for- 
dert alle Burger von 20 bis 55 Jahren auf, ſich für die allgemeine Wahl der 
Nationalgarde einſchreiben zu laſſen: Alle werden auf Staatskosten Waffen erhalten 
und die zu arm ſind, erhalten auch bie Uniform. Im Ganzen werden die Natio⸗ 
nalgarden von Paris und den Vorſtadten 200,000 Mann ſtark fein. 

Obgleich das Gouvernement im Stande iſt, das bevorſtehende Rentenſemeſter 
zu zahlen, muß es ſchon an die Junizahlung denten; um nicht in Verlegenheit zu 
gerathen, verlangt man ſchon jetzt die Steuerzahlungen, die ſonſt ep im April oder 
Mal eingefordert werden. Um keinen Geldmangel zu haben, ſoll auch der Jour— 
nalſtempel wieder vorläufig fortbeſtehen. 

Der Staat kaun gegenwärtig, wie behauptet wird, über 135 Millionen 
Franten in der Bank und über 55 Millionen im Schabe, alſo im Ganzen über 
190 Millionen Fr., verfügen. ! 


VBorgeftern wurden in Paris ziwel Verhaftsbefehle gegen die Herren Gulzot 
und Duchatel, von zwei Räthen am Appellationshofe und im Namen dieſes 
Tribunals erlaſſen, an die Mauern von Paris angeſchlagen. 

Im Stadthauſe wurden vorgeftern mehr als zehntauſend Perfonen: abgewieſen, 
welche Anſtellungen verlangten. : 

Man hat jetzt die Gewißheit, daß die Verwüſtung des Schloſſes Neuilly 
nicht von Pariſern ausging. In Privathäuſern der Gemeinde von Neuilly haben 
die Behörden viele Gegenftände wiedergefunden, welche in dieſes Schloß gehörten. 

Ein wichtiger Schritt auf der Bahn ſozialer Reformen iſt in der Regierungs⸗ 
Kommiſſion der Arbeiter die beſchloſſene Aſſociation der Arbeit und des 
Kapitals und Vertheilung des Gewinnes unter die in ſolcher Weiſe Aſſociirten. 
Bei jeder induſtriellen Unternehmung ſind hinfort alle Arbeiter, d. h. Handlanger, 
Handwerker, Geſellen, Werkführer, Aufſeher, Ingenieurs, Mechaniker, Direk⸗ 
toren ꝛc. mit Denen, welche das Kapital hergeben (Aktionärs), aſſocirt; dieſe 
geben ihr Kapital, jene ihre Arbeit als Einlage. Von der Einnahme vorweg ge⸗ 
nommen werden die Arbeitslöhne, die Kapitals-Zinſen und Amortiſations-Be⸗ 
träge; der übrig bleibende Gewinn wird, nach Maßgabe des Tagelohns oder des 
Kapital-⸗Einſchuſſes, unter ſämmtliche Aſſoclirten vertheilt. Bereits hat die 
Nordeiſenbahngeſellſchaft beſchloſſen, die Arbeiter der Bahn 
am Gewinn Theil nehmen zu laſſen, und es iſt kaum zu bezweifeln, daß 
die anderen Eiſenbahngeſellſchaften dieſem Beiſpiele folgen. 

Ein nicht offizieller Anſchlag rief geſtern Mittag ſämmtliche kleinen Handels⸗ 
leute zu einer Generalverſammlung zuſammen. In derſelben ſoll der Antrag an 
die Regierung geſtellt werden, dem Kleinhandel eine Summe von 30 Mill. vor⸗ 
zuſtrecken, um alle diejenigen don 1 bis 2 Privatperſonen endoſſirten Wechſel zu 
discontiren, welche die Bank abweiſt. Ein ähnlicher Antrag wurde 1830 be⸗ 
rückſichtigt. > \ 
Die Geſandten von Defterreich, Preußen und Holland, denen Hr. von Las 
martine offiziell die Bildung der Republik angezeigt, ſollen nach einer Korreſpon⸗ 
denz der Times geantwortet haben, daß ſie die Regierung nicht anzuerkennen ver⸗ 
möchten, ehe ſie von ihren Höſen dazu beauftragt ſeien. Die Geſandten ſollen 
ſich deshalb theils nach Verſailles, theils nach St. Germain en- Laye zurückzie⸗ 
hen und für die laufenden Geſchäfte Jeder nur einen Sekretär in Paris laſſen wollen. 

Neuerdings haben der Marſchall Gerard und die Generallieutenants, oder 
wie ſie zur Zeit wieder heißen, die Diviſionsgeneräle Bedeau und Petit ſich der 
Republik angeſchloſſen. 

Die Lieferanten der Königlichen Familie haben ein Memoire eingereicht, in 
welchem fie die Bezahlung ihrer Forderungen in Anſpruch nehmen: es ſollen ſich 
dieſelben auf eine enorme Summe belaufen. 8 

Um die Freude der Pariſer vollſtändig zu machen, iſt heute die „ganz ofſi⸗ 
zielle“ Nachricht eingetroffen, daß in ganz Baden die dreifarbige Fahne aufge 
pflanzt iſt. N 

Straßburg. — Ju der „Freiburger Zeitung“ heißt es: Hier iſt der Ge⸗ 
neral Lamoriciere angekommen, um das Commando über eine, wie man glaubt, 
zu bildende Rheinarmee zu übernehmen. 

e 

Neapel, den 22. Februar. Schon häufen ſich die Klagen über das Ver⸗ 
fahren unſeres neuen Miniſteriums. Man wirft ihm den faſt undurchdringlichen 
Schleier vor, womit es fi und feine Maßregeln umgebe; während ganz Sieilien 
ſich immer ſtarrer der neuen Ordnung der Dinge auf dem Feſtlande, ja ſogar 
jeglichem Einverſtändniß entgegenſtemmt, überlaſſen die Miniſter, ohne alle Eners 
gie, die Dinge ihrem Schickſal; dieß mag unwahr und zu viel geſagt ſein, aber 
ihr gänzliches Schweigen giebt gerechten Anlaß zu ſolcher Vermuthung. Aus 
vielen Orten vernimmt man, daß die Verkündung der Konſtitution hier bei Biſchof 
und Geiſtlichkeit, dort bei Ober- und Unterbeamten auf Mißmuth und Wider⸗ 
ſpruch geſtoßen, daß man Perſuche machte, die Aeußerungen der Volksſreude zu 
unterdrücken. Einer der Calabreſer Aufſtändiſchen (erſter Kategorie) ein Cano⸗ 
nicus Pellicano, hat heute, wie man verſichert, auf des Königs eigene Auffor⸗ 
derug, einen Cpelus von „Verfaſſungspredigten“ begonnen! Nach und nach 
kehren alle Landesflüchtigen in die Heimat zurück. 

Mailand. (Deutſche Ztg.) „Wir leben innerhalb einer Chineſiſchen Mauer 
und erhalten an Licht, Luft und Sonne nur ſo viel, als unſere allmächtig herr⸗ 
ſchende Polizei für nöthig hält, unſere Exiſtenz zu friſten.“ — Dieſe Notiz 
ſteht in einem Briefe, den einer unſerer hieſigen Freunde von unſerem bisherigen 
Korreſpondenten in Mailand erhielt, und dem eine Einlage für die Redaktion 
beigeſchloſſen fein ſollte. Die Einlage fehlte. - 

Mailand (ohne Datum). Hier iſt laut der Concordia „der Sturm 
los gebrochen.“ f 
— 

Vermiſchte Nachrichten. d 

Am 3. März Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde bie verwittw. Fürſtin 
Louiſe v. Sulkowski geb. Freiin v. Lariſch, 60 Jahr alt, Beſitzerin der Herrſchaft 
Slupna und Brzezinka im Kreiſe Beuthen in Oberſchleſien mittelſt eines Gewehr⸗ 
ſchuſſes, worin zwei Kugeln geladen waren, durch das Doppelfenſter ihres Schlaf⸗ 
gemachs, während des Entkleidens, von meuchelmörderiſcher Hand am Halſe 
tödtlich verwundet, ſo daß ſie in 2 Stunden darauf ſtarb. Leider iſt es bis jeßt 
aller angewandten Nachforſchungen ungeachtet, noch nicht gelungen, den Thäter 
zu ermitteln. 


Der vieläſtige Deutſche Bundesſtaat, der durch den Tod des Herzogs 


von Anhalt-Köthen um einen Aſt ärmer geworden iſt, wird mit ber Zeit noch einige 
Aeſte verlieren. In Ausſicht ſtehen Anhalt- Bernburg, Hohenzolleru-Hechingen, 
Heſſen⸗Hombur, Reuß⸗Ebersdorf und Braunſchweig, die bis jetzt keine Nachkom⸗ 


menſchaft haben. 


Die ſüddeutſchen Staaten Bayern, Württemberg, Baden und das 
Gioßherzogthum Heſſen haben ſich zur Abfaſſung eines gemeinſamen auf Oeffent⸗ 
lichkeit und Mürndlichkeie gegründeten Strafprozeſſes und ſchon in den nächſten 
Wochen ſollen die Bevollmächtigten der verſchiedenen Regierungen zu einer Kon— 
ferenz zuſammentreten. Man glaubt, auch die freie Stadt Frankfurt am Main 


werde ſich anſchließen. 


— ren 


Poſen bei W. Stefanski im Bazar: 


Das Goldene 


und für Jedermann. 


a Erſtes Heft. 5 Bogen. 8. 


1 Thaler, ganz gratis 


’ 
3 
| 


nütziger Freund und Rathgeber zu feyn. 


3 
3 
4 


ſatz wohl einzig und allein in der rein praktiſchen Tendenz des Buches zu ſuchen. 
müht ſich daſſelbe, Jedermann in jeglichen Verhältniſſen, durch die in ihm aufgehäuf⸗ 
ten praktiſchen Lebenskenntniſſe, die überall gebraucht, nirgends aber, als vielleicht durch die 
Erfahrung, und dann gewöhnlich Fehr theuer, gelehrt werden, ein zuverläſſiger und uneigen⸗ 


„Ein Recenſent der zweiten Auflage ſpricht ſich unter Andern dahin aus: „daß das Goldene 
Familienbuch für jede Haushaltung ein wahrer Hausſchatz genannt zu werden verdiene, und ſo 
viel uns bekannt geworden, wurde daſſelbe von Landw. Vereinen und Geſellſchaſten zur Verbrei— 
tung nützlicher Bücher in größeren Parthieen zur allgemeinen Verbreitung angekauft.“ 

Wir empfehlen ſomit dieſes Buch in dieſer neuen, noch vermehrten und, wo es ging, 
verbeſſerten Auflage wiederum der freundlichen Aufnahme des Publikums, und halten uns 
überzeugt, daß es wohl überall von Niemand unbefriedigt aus der Hand gelegt werden wird. 


eee Carr Cara Chartres 
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Bern. — Lola Montez, welche feit einigen Tagen ſich hier befindet, ſieht 
man täglich mit dem Engliſchen Geſchäftsträger Robert Peel (einem alten 
Freunde) Arm in Arm ſpazieren gehen, gefolgt von einer Suite Herren, die ſie 


ſehen wollen, von Mägden und einem ſehr bedeutenden Troß Kinder, die ihren 


Jux daran haben. 


Ei WU I νιινιν]00 hchchechc ch 
So eben verließ die Preſſe und iſt in allen guten Buchhandlungen vorräthig, in 


Familienbuch, 
oder der köſtlichſte Hausſchatz für jede Haus- und Landwirthſchaft 


Mit einem Anhange: 


| Das Goldene Schatzkäſtlein. 


Dritte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Geh. in Umſchlag 74 Sgr. 

Druck und Verlag von H. W. Herling in Merſeburg. 
Das Ganze erſcheint, da das vollſtändige Material vorliegt, in beſtimmten Zwiſchenräu— 
men von je 14 Tagen complett in 4 Heften zu circa 5 Bogen. 
Das vollſtändige Werkchen koſtet demnach überall 

4 Thaler Preuß. Cour. 

Die Subferibenten, aber nur dieſe, erhalten überdies bei Empfang der 4. Lieferung 


, „Die heimkehrende Sennerin“. 
Ein höchſt anſprechendes und zum Zimmerſchmuck vorzüglich geeignetes Bild in Folio, Preis einzeln 


4 2 N 
als Prämie. 
Es ſind ſeit dem vollſtändigen Erſcheinen der zweiten ſehr ſtarken Auflage kaum einige Monate 
ver floffen und ſchon konnten die vielen täglich eingehenden Beſtellungen aus gänzlichem Man⸗ 
gel an Exemplaren nicht mehr effektuirt werden. Es iſt dieſer durchaus ungewöhnlich ſchnelle Ab- 


Es be⸗ 


Nee Ch CC eee ee eee 


In 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 10. März: Der Pariſer Lum⸗ 
penſammler; Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen für die 
Deutſche Bühne bearbeitet von L. Alvensleben. 


Bekanntmachung. 

Nach einer uns zugekommenen vorläufigen Be— 
nachrichtigung der Königlichen Kommandantur ſind 
die Reſerve-Mannſchaften für die hier garniſoniren— 
den Infanterie-Regimenter einberufen, auch noch 
eine Schwadron Kavallerie her beordert, und ſollen 
dieſe Truppen innerhalb der Feſtung einquartiert 
werden. Wir fordern daher die Hauseigenthümer 
hiermit auf, ſchleunigſt dafür zu ſorgen, daß ſie die, 
ihre Grundſtücke treffende Einquartierung aufnehmen 
können, oder, falls fie dieſelbe ausmiethen wollen, 
dem Servis⸗Amte ſchleunigſt anzuzeigen, wo die Un⸗ 
terbringung erfolgen ſoll. Die von uns unterm 11. 
Februar c. erlaſſene Bekanntmachung tritt bei den 
veränderten Verhältniſſen außer Kraft und haben die, 
in Folge derſelben bereits gemachten Meldungen we⸗ 

en der Ausmiethungen keine Gültigkeit, weil die, 
von jedem einzelnen Hausbeſitzer unterzubringende 
Einquartierung bedeutend größer wird, als bei Er⸗ 
laß der Bekanntmachung anzunehmen wor. 

Nach ungefährer Angabe wird einer Truppenzahl 
von 4800 Mann Quartier gegeben werden müſſen. 

Die Zahl der, in gewöhnlicher Zeit unterzu⸗ 
bringenden Mannſchaften war in der Regel zwi⸗ 
ſchen 1700 bis 1800, und iſt ſeit Verſtärkung der 
Garniſon um ein Bataillon auf 2145 geſtiegen. 
Dieſe Vermehrung machte eine ſtärkere Belegung 
eines Theils der Grundſtücke nothwendig. Die Aus⸗ 
gleichung dieſer theilweiſe ſtärkeren Belaſtung muß 
einer ſpätern Zeit vorbehalten bleiben, 


Wenn bei Vertheilung der Einquartierung nach 
dem frühern Verhältniß nur etwa 1800 Mann un⸗ 
hergebracht werden konnten, ſo wird es erſorderlich, 
bei einer Stärke von 4800 Mann ſämmtliche Grund- 
ſtücke faſt dreifach zu belegen. 

Poſen, den 9. März 1848. 

Der Magiſtrat. 
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Kölniſche Zeitung. 

(Auflage 10,800.) 
Beſtellungen für das mit dem Iſten April begin⸗ 
nende zweite Quartal d. J. wolle man zeitig bei der 
nächſten Poflanftalt machen. In ganz Preußen iſt 
der Preis 2 Thlr. 

Begünſtigt durch den Poſtenlauf und die mannig— 
fachſten Verbindungen, und im Beſitze der größten 
Schnellpreſſe, verbreitet die „Kölniſche Zeitung“ im 
ganzen Norden und Nordoſten Deutſchlands am 
erſten von allen Deutſchen Blättern die 
Nachrichten aus Belgien, Frankreich, Groß⸗ 
britannien und felbft vielfach aus Italien. 
Für den Bezug des Blattes tritt mit dem Uſten Mai 
nächſthin, wo die Nachtzüge der Mindener Bahn 
beginnen, noch größere Beſchleunigung ein. 
(Es wird alsdann z. B. in Verlin am Tage ſeines 
Datums ausgegeben.) 

Zur Veröffentlichung von Anzeigen iſt das Blatt 
durch feine große Verbreitung im In- und Auslan⸗ 
de vorzüglich geeignet. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Ober-Amtmann Martin Hoppe und 
ſeiner Ehefrau Antoniette geb. Schulz gedörigen 


Peel gab gleich nach ihrer Ankunft ein Diner, wozu er die 


Geſandtſchaftsſekretäre ꝛc. einlud, er findet fein Vergnügen ſtets darin, aufzufallen. 
Lola Montez ſieht bleich und abgelebt aus, hat übrigens ein ſchönes Auge und 
eine ſehr graziöſe Haltung. 

Man erzählt ſich, Lola werde nächſter Tage nach Bayern zurückkehren und 
ſich in Nürnberg niederlaſſen, wo bereits eine Wohnung für ſie gemiethet ſei. 


Vorwerke Storzencin und Sokolowo, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 31,597 gute 27 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 15ten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Der Weſtpreußiſche Pfandbrief 
Melno, No. 46. über 1000 Rthlr., 
Marienwerderſchen Departements, welcher dem 
ehemaligen Gutsbeſitzer Joſeph von Guttry ge⸗ 
hört, ſoll, weil dieſer Pfandbrief ſo verdorben iſt, 
daß ſeine weſentlichen Merkmale nicht mehr zu erken⸗ 
nen ſind, amortiſirt werden. 

Dieſes wird mit dem Bemerken hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Amortifation dieſes Pfandbriefs 
nach Ablauf der geſetzlichen Friſt veranlaßt werden 
wird, wenn kein begründeter Einſpruch dagegen in⸗ 
nerhalb der nächſten ſechs Zinszahlungs-Termine 
eingelegt werden ſollte. 

Marienwerder, den 21. Februar 1848. 

Königl. Weſtpreußiſche General- Lande 
ſchafts-Direktion. 
Freiherr von Roſenberg. 


Die im Schrodaer Kreiſe belegenen Güter Ba— 
growo nebſt Pertinentien ſollen theilungshalber 
aus freier Hand verkauft werden. Die Verkaufs- 
bedingungen erfährt man bei dem Herrn Atha= 
naſius v. Dobrogoyski auf Chocicza bei 


Wereſchen oder bei dem Herrn Anton v. Sta⸗ 


blewski auf Wolenice bei Kozmin, die auch 
zum Verkauf gedachter Güter authoriſirt ſind. 


Ein Forſtmann, in Böhmen theoretiſch und prak⸗ 
tiſch ausgebildet, ſeit 7 Jahren in der Provinz Po⸗ 
ſen in denſelben Forſten angeſtellt, der Polniſchen 
und Deutſchen Sprache mächtig, mit den beſten 
Prüfungs- und Führungszeugniſſen verſehen, ſucht 
ein anderes Unterkommen. Näheres in Poſen Mühl⸗ 
ſtraße No. 20. zwei Treppen hoch bei P. Spiller. 


Londoner Cold Cream 
in Flacon, A + Rthlr. 
bekanntlich die feinſte, beſte Haut-Pomade, um 
die Haut bei kalter Witterung vor Aufſpringen und 
Rauheit zu ſichern, und derſelben vorzügliche Zart⸗ 
heit und Weichheit zu ertheilen. 
In Poſen allein ächt zu haben 
bei J. J. Heine, Markt No. 85. 


Das Dominium Bendlewo bei Sten⸗ 


szewo, Kreis Poſen, hat Eſchen- und Elſen⸗Pflan⸗ 
zen zu verkaufen. E \ 


In Slupia bei Schroda ift von George d. J. die 
Propination, ſo wie die Milchnutzung zu verpachten. 


Zu verpachten oder zu verkaufen 
ein ziemlich großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten von 
ſehr geſunder Lage, nebſt kl. Wohnung und Stal⸗ 


lung (auch Vauſtellen). Näheres Mühlſtr. No. 20. 


zwei Treppen. 


Eine mittelmäßige bequeme Familienwohnung 
Parterre oder auch Bel-Etage, nebſt eingerichteten 
Blumengärtchen, auch kleine Hinterwohnung nach 
dem Garten zu, iſt in der Bäckerſtraße No. 14., wie 
auch ein kleiner Laden in der Wronkerſtraße No. 7. 
vom Iflen April c. ab zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über bei Tauhert auf dem Hofe des erſten Grund⸗ 
ſtücks, oder noch beſſer zu erfahren beim Eigenthü⸗ 
mer deſſelben, Kaufmann und Seifenfabrikanten ꝛc. 
Tabulski in der Breslauerſir. No. 1 I. im Laden. 


ä . r. ab 

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet 
und Kammer iſt vom Iſten April ab Wilhelmsſtr. 
No. 9. im zweiten Stockwerk zu vermiethen. ` 


(Hierzu ein Extra⸗Blatt.) 
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Extra⸗ 


. 


Blatt 


359. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 10. März 1848. 


München, den 4. März. Auf die bereits erwähnte Adreſſe von 14,000 
hieſigen Einwohnern an den König, iſt nachſtehende Antwort erfolgt: 

„Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ꝛc. In Erwägung, 
daß die gegenwärtige Kammer der Abgeordneten durch die damalige Anwendung 
des Tit. 1. §. 44. Litt. c. der X. Verfaſſungs-Veilage eine von den urſprüng⸗ 
lichen Wünſchen der Wähler weſentlich abweichende Zuſammenſetzung erhalten 
hat, und in der Abſicht, Unſerem Lande einen neuen Beweis Unſerer landess 
väterlichen Geſinnungen zu geben, verordnen Wir hiermit auf den Grund des 
Tit. VII. §. 23. der Verfaſſungs⸗Urkunde, was folgt: Art. J. Die gegenwärtige 
Kammer der Abgeordneten iſt aufgelöſt. Art. I. Die neuen Wahlen, nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 23. Mai 1846 über die Anwendung des genannten 
Tit. I. §. 44. L. itt. e der X. Verfaſſungs-Beilage, haben ſogleich ſtattzufin⸗ 
den. Art. II. Die Kammer der Reichsräthe und die Kammer der Abgeordnes 
ten ſind auf den 31. Mai d. J. zuſammenberufen, damit Wir mit den frei 
gewählten Vertretern Unſeres treuen Volks deſſen verfaſſungsgemäße Wünſche 
in herzliche Berathung nehmen können. München, den 3. März 1848. Lud⸗ 
wig. Fürſt von Oetlingen-Wallerſtein, Staatsrath; v. Beisler, Staatsrath; 
v. Heres, Staatsrath; von der Mark, General-Major; v. Voltz, Staatsrath.« 

Der Magiſtrat ließ die vorſtehende Königl. Entſchließung über die Auflöſung 
der Abgeordneten-Kammer am 4. März durch Anſchlag an den Straßenecken 
öffentlich bekannt wachen. Es hat dieſelbe einen großen Theil der Bevölkerung 
nicht zufriedengeſtellt. Während Cé um 9 Uhr Morgens eine Bürger-Depu⸗ 
tation zu den Miniſter⸗Verweſern begab, verſammelten ſich um 10 Uhr wieder 
einige hundert Perſonen auf dem Rathhausſaale, wo die ſeltſamſten Wünſche 
laut wurden; man gelangte aber zu keinem Reſultate, da man erſt die Rück⸗ 
kehr der Deputation abwarten wollte. Die Verſammlung ſollte daher um 1 Uhr 
Nachmutags wieder beginnen. Am meiſten Unzufriedenheit erregt, daß die 
Stände erſt am 31. Mai und nicht die bisherigen Kammern ſogleich einberufen 
würden. Es herrſcht deshalb heute wieder große Aufregung, ſo daß für heute 
Abend wieder umfaſſende militairiſche Vorkehrungen getroffen werden müſſen; 
auch iſt die geſammte Landwehr wieder kommandirt worden. Wie man hört, 
ſoll eine zweite Adreſſe beſchloſſen werden. 

Großherzogthum Heſſen und bei Rhein. Das heute erſchienene 
Regierungsblatt enthält folgendes Edikt, die Mitregentſchaft Sr. Königl. 
Hoheit des Erbgroßherzogs betreffend: f 

„Ludwig II., von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen und bei Rhein ze, 
Wir haben, um Uns bei Unſerem vorgerückten Alter eine Erleichterung in den 
Regierungsgeſchäften zu gewähren, beſchloſſen, Unſeren vielgeliebten Sobn, des 
Erbgroßherzogs Königl. Hoheit und Liebden, zum Mitregenten des Großher⸗ 
zogthums und zwar in der Weiſe anzunehmen, daß von jetzt an alle die Staats⸗ 
Regierung betreffenden landesherrlichen Entſchließungen von Demſelben aus⸗ 
gehen, auch deren Ausfertigungen von ihm allein unterzeichnet werden follen. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und des beigedrüdten 
Staatsſiegels. a 

So gegeben in Unſerer Reſidenz Darmſtadt, den 5. März 1848. 


Ludwig. en 
u Thil. 


„Ludwig, von Gottes Gnaden Erbgroßherzog und Mitregent von 
Heſſen und bei Rhein. , 

Nachdem Unſer Herr Vater, des Großherzogs Königliche Hoheit, beſchloſ— 
jen haben, durch das Edikt vom geſtrigen Uns zum Mitregenten zu ernennen 
— eine Anordnung, der Wir Uns in Betracht der durch das vorgerückte Alter 
Unſeres Herrn Vaters gegebenen Veranlaſſung mit Schmerz unterzogen has 
ben, — iſt es Uns ein Vedürfniß, Unſerem Volke den Dank für die treue Liebe, 
welche es bisher Unſerem Hauſe bewährt hat, zu verkünden und die Zuverſicht 
auszuſprechen, daß Uns dieſe Miche und das Vertrauen in Unfere wohlwollen⸗ 
den Abſichten werden bewahrt bleiben. f 

Was zur Gewähr politiſcher und bürgerlicher Freiheit gehört, ſoll Unſerem 
Volk nicht vorenthalten bleiben. 

Wir zählen auf die verfaſſungsmäßige Mitwirkung und Unterſtützung Un⸗ 
ſerer Stände bei Leitung der Landes- Angelegenheiten, und Wir finden darin 
eine Gewähr des Vertrauens des Volkes. 

Die Preſſe iſt frei, die Cenſur hiermit aufgehoben. 

Wir werden den Ständen eine allgemeine Volks-Bewaffnung in Vorſchlag 
bringen laſſen. a 

Das Militair wird auf die Verfaſſung fofort beeidigt werden. 

Wir werden den Ständen unverzüglich einen Gefeg- Entwurf auf Aufhe— 
bung des Keelt: der Verfaſſungs⸗Urkunde vorlegen laſſen, damit das Petitions⸗ 
Recht und das Recht der Volks⸗Verſammlungen frei ausgeübt werden können. 

Die freie Ausübung aller religtöſen Suiten iſt geſtattet. 

Die Bundes⸗Verſaſſung hat die gerechten Forderungen des deutſchen Vol 
kes auf nationale Geltung micht befriedigt; dabei haben Wir die Ueberzeugung 
gewonnen, daß eine National-Vertretung zur Vervollſtändigung der Organiſa— 
tion und zur Erſtarkung Deutſchlands weſentlich beitragen wird. Wir werden 
Uns nach Kräften bemühen, bei den mitverbündeten deutſchen Fürſten dieſer 
Ueberzeugung Eingang zu verſchaffen. 

Der Wunſch des Volkes, leng ganz Deutſchlaud ein Civil- und Straf- 
geſetz und diefelben Formen des er E gelten möchten, theilen Wir ganz 
und werden in dieſem Sinne wirken. Einſtweilen werden Wir in Anerkennung 
des dringenden Bedürfniſſes in den beiden dieffeitigen Provinzen den Ständen 
alsbald Geſetz-Entwürfe über ein neues auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
gegründetes Eivil⸗ und Strafverfahren, verbunden mit Schwur⸗Gerichten und 
Aufhebung der privilegirten Gerichtsſtände, Weer ei laſſen. 

Der Provinz Rhein⸗Heſſen find bis zur Einführung ei 


5 i einer allgemeinen 
deutſchen Geſetzgebung ihre Zuflitutionen und Geſetze garantirt. 


Den Ständen wird ein Geſetz-Entwurf auf Zurücknahme des Polizei⸗ 
Strafgeſetzes unverzüglich vorgelegt werden. 

Wir haben durch dieſe Zuſagen die Bitten bereitwillig gewährt, die in der 
gegenwärtigen kritiſchen Lage zu Unſerer Kenntniß gekommen ſind, und ſtellen 
mit Vertrauen die öffentliche Ordnung unter den Schutz der Freiheit und der 
Bürger, welche ſie lieben. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und des beigedrückten Staats⸗ 
Siegels. 

RA den 6. März 1848. 
Ludwig. 
Der Miniſter des Innern 
H. Gagern.“ 


Paris, den 5. März. Herr Lamartine hat ein Rundſchreiben an alle 
diplomatiſchen Agenten der Republik gerichtet, aus dem wir (vorläuſig folgende 
Punkte herverheben: „Die Franzöſiſche Republik wird gegen Niemanden Krieg 
anfangen. Sie braucht nicht zu ſagen, daß ſie ihn hinnehmen wird, wenn 
man dem Franzöſiſchen Volke Kriegs-Bedingungen ſtellt. Der Gedanke der 
Männer, die in dieſem Momente Frankreich regieren, iſt dieſer: „Glücklich iſt 
Frankreich, wenn man ihm den Krieg erklärt, wenn man es alfo zwingt, 
trotz feiner Mäßigung, an Macht und Ruhm zu wachſen; eine furchtbare Ver⸗ 
antwortung würde aber auf Frankreich laſten, wenn die Republik ſelbſt den 
Krieg erklärte, ohne dazu provozirt zu ſein. In erſterm Fall würden ſein 
Kriegs⸗Genie, fein Bürgerſinn, feine in fo vielen Friedensjahren angehäufte 
Kraft, es bei ſich unüberwindlich, jenſeits der Grenzen vielleicht furchtbar ma⸗ 
chen. Im zweiten Falle würde es die Erinnerungen ſeiner Eroberungen, welche 
die Nationalität uns abgeneigt machen, wider uns kehren und ſeine erſte und 
allgemeinſte Allianz gefährden, nämlich: „den Geiſt der Völker und den Ge— 
nius der Civtliſation“. Die Verträge von 1815 beſtehen in den Augen der 
Franzöſiſchen Republik nicht mehr zu Recht; jedoch find die Territorial⸗ 
Eircumſcriptionen dieſer Verträge eine Thatſache, die ſie als Baſis und Aus- 
gangspunkt in ihren Beziehungen zu andern Nationen zuläßt. Wenn aber die 
Verträge nur noch als Thatſache beſtehen, die unter gemeinſamer Ueberein— 
ſtimmung zu modiſiziren find und wenn die Republik laut erklärt, daß fie die 
Macht und die Neigung hat, auf regelmäßige und feierliche Weiſe zu dieſen 
Modifikationen zu gelangen, ſo beſtehen doch der geſunde Sinn, die Mäßigung, 
das Selbfigefühl und die Umſicht der Republik und find für Europa eine beſ⸗ 
fere und ehrenwerthere Garantie, als die Buchſtaben dieſer ſo oft von Europa 
verletzten oder modifizirten Verträge. Alſo, wir fagen es laut, wenn die Stunde 
der Neubildung einiger in Europa oder anderswo unterdrückten Nationalitäten 
uns in den Beſchlüſſen der Vorſehung geſchlagen zu haben ſchiene, wenn die 
Schweiz, unſere treue Verbündete ſeit Franz L in der Bewegung des Wachs⸗ 
thums, die bei ihm in Werk, um dem Bunde demokratiſcher Gouvernements 
ein Recht mehr zu verleihen, gezwungen oder bedroht würde, wenn man in 
die unabhängigen Staaten Italiens einfallen würde, wenn man ihnen mit be⸗ 
waffneter Hand das Recht ſtreitig machte, ſich unter ſich zu verbinden, um ein 
Italieniſches Vaterland zu konſolidiren, ſo wird die Franzöſiſche Republik ſich 
befähigt halten, ſelbſt ſich zu bewaffnen, um dieſe rechtmäßigen Vewegun⸗ 
gen des Wachsthums und der Nationalität der Völker zu beſchützen.“ 

Man verſichert, daß es in Paris ſchon längere Zeit eine geheime Geſell— 
ſchaft giebt, deren Obern über 700 Kapitäne und bier wieder jeder 10 Mann 
unter ſich haben, die bei dem Tode des Königs die Revolution beginnen wolle 
ten. Die Obern hätten am 23. jedoch den Augenblick für günſtig gehalten und 
den Befehl zum Ausbruch gegeben. 

Telegr. Depeſche. Paris war am 5. ruhig. Die Wahl- Kollegien 
find zum 9. April zufammenberufen. Am 20. April ſoll die National-Ver⸗ 
ſammlung zuſammentreten, ſie ſoll 900 Volksvertreter haben. Man hofft in 
Paris auf einen Aufſtand in Belgien; 5 Regimenter ſind von Paris an die 
belgiſche Grenze gerückt. a e 


London, den 4. März. (Nachmittags-Ausgabe der Times.) Louis 
Philipp iſt heute Mittag 4 nach 12 Uhr mit einem Spezialzuge von Newhaven 
auf der Craydon-Station eingetroffen. In feiner Begleitung waren die Ge— 
neräle Dumas und Rumigny und Graf Jarnac. An der Station wurden die 
Königl. Flüchtlinge vom Herzog Nemours und dem Herzoge und der Herzogin 
Clementine von Sachſen-Coburg empfangen; daß das Wiederſehen ein fehr er⸗ 
greifendes war, mag man ſich denken. Louis Philipp ſah übrigens recht gut 
aus, die Königin ſchien ſich auch erholt zu haben. Königin Viktoria hatte ihre 
Equipagen dem Könige anbieten laſſen, um die Königl. Familie nach Clare⸗ 
mont zu bringen, ein Anerbieten, das Louis Philipp aber dankend ablehnte. 

Der Herzog von Nemours, der Herzog Montpenfier, der Herzog 
d'Alencon und der Graf d'Eu ſind mit General Lefevre heute früh mit dem 

önigl. Dampfſchiff Curacao von Jerſey angekommen und nach Brighton mit 
der Südweſtbahn abgegangen. ` Guiot iſt auch hier in Sicherheit. Jemand 
erzählt in der Times er ſehe blaß und angegriffen aus, habe aber ſchon feine 
Zufriedenheit darüber ausgeſprochen, daß das proviſoriſche Gouvernement 
Louis Bonaparte aus Paris gewieſen habe. 


Brüſſel den 5. März. Der Herzog von Koburg und die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine von Orleans find hier angekommen und ſogleich nach Deuiſchland 
weiter gereiſt. 
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